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Kiffen

In Colorado ist der Marihuana-Verkauf jetzt erlaubt. Was würde eine Legalisierung in Deutschland für Preise und einen veränderten Schwarzmarkt bedeuten? Ein Berliner Dealer über Kiffen und Geschäfte.

Schon seit einem Jahr ist es im US-Bundesstaat Colorado legal, Marihuana zu konsumieren. Ab dem Neujahrstag 2014 ist nun auch der Verkauf der Droge erlaubt.
Wissenschaftler beweisen, dass Cannabis töten kann

Rauchen und Schlucken des Cannabis-Wirkstoffes THC wurde bis jetzt fast nur mit psychischen Schäden in Zusammenhang gebracht. Nun haben Forensiker nachgewiesen, dass die Droge auch töten kann.

Cannabis hat einen Ruf als "weiche Droge". Seit Langem ist bekannt, dass das Rauchen oder Schlucken des Wirkstoffes THC (Tetrahydrocannabinol) zwar zu Psychosen führen kann, aber körperliche Folgeschäden wurden bisher immer als gering angesehen. Das hat sich jetzt geändert.

Wer die Droge probiert hat, kennt vielleicht das ungute Gefühl im Brustbereich, das sich beim Konsum einstellen kann. Genau dieses Gefühl deutet auf eine tödliche Gefahr hin.

Ein Fallbericht in der Fachzeitschrift für Forensiker, "Forensic Science International", hat nun erstmals den Tod von zwei ansonsten gesunden jungen Männern in Deutschland mit dem Rauchen von Cannabis in Zusammenhang gebracht. Laut einem Bericht der "Rheinischen Post"hatte die Freundin eines 28-Jährigen den athletischen jungen Mann ohne Vorerkrankungen tot in seinem Bett entdeckt. Daneben lagen ein Beutel mit Marihuana und ein Aschenbecher.

Nach zahlreichen Untersuchungen hat die Uniklinik Düsseldorf jetzt bei dem Mann sowie bei einem weiteren 23-Jährigen die Todesursache festgestellt: Herzversagen als Folge von Cannabiskonsum. Und das sorgt für Aufsehen, gerade im Zusammenhang mit der fortschreitenden Legalisierung von Cannabis etwa in den USA.
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Marihuana
Das grüne Paradies in den Rocky Mountains
Ein Land im Rausch
Cannabis wird zum Riesengeschäft in den USA
"Nach unserem Wissen sind das weltweit die ersten Cannabis-Todesfälle, die komplett nach den heutigen wissenschaftlichen Standards aufgearbeitet wurden", sagte Benno Hartung, Rechtsmediziner und Mitautor des Fachartikels.

Herzrhythmusstörung durch Cannabis-Konsum

Bei beiden Toten wurden demnach nach der Autopsie toxikologische, histologische, immunhistologische und genetische Untersuchungen durchgeführt. Das Ergebnis: Die einzige logische Erklärung für den Tod der beiden jungen Männer sei eine Herzrhythmusstörung durch Cannabiskonsum gewesen, so Hartung. "Alles, was man derzeit machen kann, haben wir gemacht", sagt Hartung. "Das, was wir ausschließen konnten, haben wir ausgeschlossen." Und am Ende sei eben nur noch der Cannabiskonsum als Todesursache übrig geblieben.

Trotz dieser Erkenntnis betont Hartung zwar, dass Cannabiskonsum sehr selten tödlich sei. Die Erkenntnis zeige jedoch, dass die Droge nicht wie oft angenommen lediglich "einen euphorisierenden Effekt ohne Nebenwirkungen" auslösen würde.

Die Mediziner gehen davon aus, dass es jeden Cannabiskonsumenten treffen könne. Wie viel und wie oft die jungen Männer rauchten, ist nicht klar, aber laut Polizei haben sie "regelmäßig" Marihuana geraucht.

Anlass für die aufwendigen Untersuchungen in den aktuellen Fällen war eine Arbeit einer norwegischen Toxikologin aus dem Jahr 2001. Sie hatte mehrere ungeklärte Todesfälle in ihrer Heimat analysiert und war zu dem Schluss gekommen, dass Cannabis die Todesursache gewesen sei. Dafür wurde sie stark kritisiert, da sie nur Blut, Urin und das Herz untersucht hatte. In den Augen vieler Experten sei das nicht genug gewesen, um andere Todesursachen neben Cannabiskonsum auszuschließen.

Von 15 Fällen hängen zwei mit Cannabis zusammen

Daraufhin sammelte die Uniklinik Düsseldorf ähnliche Fälle. Von 15 untersuchten Fällen seien dann zwei übrig geblieben, bei denen alle anderen Todesursachen ausgeschlossen werden konnten.

Das große Interesse an der Studie hat den Rechtsmediziner Hartung dann doch überrascht, ihn erreichten zahlreiche Anfragen aus Großbritannien und den USA. Dabei wurde er auch von Cannabisbefürwortern attackiert, die der Ansicht sind, hinter der Studie stecke die Pharmaindustrie, die befürchte, dass ihre Schmerzmittel durch das natürlich wachsende Cannabis verdrängt werden könnten.

Hartung, der sich selbst weder als Legalisierungsbefürworter noch als Befürworter einer Kriminalisierung des Cannabiskonsums bezeichnet, erwartet jetzt eine neue politische Diskussion in Deutschland.

"Bislang hieß es häufig, Cannabis könne nichts anrichten", sagt er. Erhöhter Blutdruck, höherer Puls und Schäden der Lunge seien zwar auf das Rauchen von Marihuana zurückgeführt worden wie auch der Ausbruch von ruhenden Schizophrenien. Doch nun müssten die Befürworter einer Legalisierung von Cannabis eben auch zur Kenntnis nehmen, dass der Genuss von Cannabis tödlich sein kann.

